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6brlo9t wehrlos!
mfdjau 511 halten jiemt öem Sdjroei3er tooljl,

ÎDenn feinen (Ehrentag öte Berge fünöen,

Die Sanöesoäter fid) im Kapital,
21Ilüf3eraII bes £anöes Sötyw finben.

3Do unter Horölanös, unter Süölanös Pol

Jn fernfter ^erne Schroetter fidj oerbinöen,

Da öenfen fte an biefen ^reuöentag
Des fieimatlanös mit rjoljerm i}er5ensfdjlag.

Ein ÎDort fet ijeut aufs Banner uns gefdjrieben ;

Ehrlos, to e r ro e fj r 1 0 s Kennt ihr feinen Sinn

Wie 5og's öie findig, öie com £anö pertrieben,

Iltit mädjt'gem Drange nad; ÎÏÏorgarten Ijtn

Daf fte mit Keulenfdjlag unö Sdjtperteshteben

Errangen unoergängüdjen ©eroinn :

Die poröem ehrlos, rouröen ehrenreidj,

Unö öte geächtet, rouröen bürgergleidj.

Ehrlos, roer roebrlos! tönt es tyuie roteöer.

^eig fdjleidjt moöerne 3efuttenbrut
Durd) unfres Dolfes enggefchloff'ne (Slteöer,

IDill löfen, roas öie Däter nannten fdjön unö gut.
Das £)eudjelroort fjeifjt * oie IDaffen nteöer,

Der ïïïenfcfj foü nidjt oergiefjen ÎÏÏenfdjenblut!"
Sie roollen unfern 2trm unö unfre Seele lähmen,
Dem ÎÏÏanne feine ZTTannesroüröe nefjmen.

£af Keiner ftdj von foldjem ÎDort befcfjrcäijen,

Sidj rauben fredj öte ^linte unö öas Blei;
ÎDir Sdjeijer öienen feinen Cronesgötsen,

Dodj roabren roir öas Daterlanö uns frei;
Unö Keiner foll öie ,£afjne uns 5erfe£en,

Er füljle öenn, roas Sdjroeijertreue fei.

Ehrlos, roer roeljrlos! roirö fidj ftets erroafjren,

ÎDir roollen's nie mit bitterm Sdjmer5 erfahren. R. K.

©oerjoereb rte, bbperfcfjroüte [Hebaftion!
Sßofe fflierfeaer unb ©iSfafien! SS

ift audj gar fdjüte fcfjroer unb fdfjroüle

um biefe ejtraoaganten $unbStage
berum. SSor lauter überftüfftger
©odjofenglut borren einem beinabe

bie testen, binterften ©ebänftein unb

gbeelein im fo roie fo fdjroadj be=

festen ®eifte§referootr ein, bafe man
faum nodj jum angenetjmen aber

im ©runbe genommen, redjt pros
faifdjen (Sefdjäfte beS SHerfneipenS

bie nötige geiftige Srifdje unb fetltfdje
SSerfaffung übrig bat.3a SBer btefe

bnperfdjroülen, aüen bürgerlidj=mä=
feigen Temperaturen fjotjnfpredjenben

Canes furiosissimi extravagantissimi tropici erfunben tjot, ber tjätte, toie

man auf ©rben baS fonft gu tun fidj bemüfetgt, gugteidj audj ein ©egens

mittel erbüftetn fönnen, roenn er fjätte geredjt fein roollen. SBaffer allein

freilidj tutS nidjt, nidjt einmal acqua fontana desinfacta, gefdjroeige benn

Simonabe. 3" biefer 83ejief|ung, btefe ©etmfeljeit fjot ftdj mir aufgebrängt,

ftnb rair nodj raeit fjinter SUtofeS Reiten gurücf, ber, raenn er ©urft füfjlte,

einfadj mit feinem fjagenbudjenen Stoif, baculum propheticum hebraeorum

auf gut lateinifdj, an ben erften Beften Seifen fdjlug, roorauf ein Überaug

füfjlenbeg Sdjorfemorle auS friftallflarem ©tetfdjerroaffer unb ©fjampagner

fjeroorfprubelte, auf bafe er unb feine ©enoffen ftdj redjt tüdjtig ftärfen,

um an ber 83örfe roieber redjt fräftig etngugrelfen unb bie ©efdfjicCe StegtjptenS

unb ber Umgebung burdj ifjre roelterfdjütternben Sanbs unb ©üterfpefus

fationen gu befjerrfdjen.

SBenn baS fdjliefelidj bem 33fjarao gu bumm raurbe, befonberg alê er

ifjn fogar mit einer Seefdjtange tjrjpnotifteren n^ßte, bag läfet ftaj be=

greifen. SBenn er audj nidjt oon SrüHingen roar, roie unfereiner, fjat er

bodj fdjon geroufet, bafe jebeS ©ing audj feine Sdjattenfeite fjat, raa§ übris

gens in jüngfter gtit ein paar fjodjraoPö6lidje 3ördjfr ^Parlamentarier,

Agitatores antimilitaristici Sociaiextrasuperdemocratici, fjanbgreifttdj erfafjren

fjaben. Macca nüta! SBenn einmal im 3a§r, fo tft eS jefet fdjön tm Sdjatten
ber füfjten ©enfungSart, fo tief raie mô^lidj im ©rbinnern feine Sommers

ferien gu nerbauen. Ste Sdjladjt bet SttbiSrieben ift ja oorbei, bie ©aupts

arbeit alfo getan, bie Equités unb Infanteristi oerreift. SBag tun, fpridjt
3eug, bte SBeit ift roeggegeben, ber StutomobilsSIrbeng, ber ©treif ift nidjt

mefjr mein, bodj roillft bu in meiner flaferne mit mir leben, fo fdjmuggle

nur 8tntimtlitart=@djriften einl SBenn 3emanb ben SBeggang ber ©otibaten

oerfpürt, aufeer ben Fratelli furiosi streikicendi fo ftnb eg bie 3afetattens

fjänbler, bie roieber ein oofleg gangeS 3abr bagu braudjen, um nur 100

36=fartige Qafegerätfdjaften gu oerquanten, roäfjrenb fte fo auf einmal 200

an ben SDÎann bringen fönnten. ©aS lob idj mir; benn am gaffen, nidjt

am 33ofitifteren unb ©djnörrenroagnern ertenne idj ben Sßotlblutfdjmeiger,

fo roie er im ©teuerregifter ftefjt. SDtidj nimmt jetjt nur rounber, roaS mit bem

antimtlitartftifdjen ©eil8armiften=,a5farrer ©djneiber* unb feiner griebeng«
glocfe* nodj roerben rotrb, unb ob fte eine oierte, oermefjrte unb oerbefferte

Auflage erlebt. SBenn ibr Säuten oielleidjt fo roenig militärfetnblidj roäre,

roie jene S3üdjfen mit ©nnamita*, roeSroegen bie §ermanbab 33erfjaftun=

gen oornafjtn, bann fäm bte flriegSgefdjidjte nidjt fo fdjtimm berauS, benn

jenes ©nnamita* erroteS ftdj bei näberer Unterfudjung als ein fjarmlofeS
SETiittel gegen §übneraugen. ©oldje SJerroedjSlungen ftnb fogar bem fonft

als Sßedjooget befannten ©rüfttfer nodj nidjt arrtotert, ber erft fjinterfjer,

nadjbem bte Duma gatenmäfeig aufgelöst roorben tft, erfafjren fjat, bafe er

oon fetner SDtajeftät tn'8 gebeime Suttnifterium berufen roorben ift, um für
bie Umroanblung [FtufetanbS auf beS garen ©efjeife bie nötigen republtfa*
nifdjen SBorarbeiten gu madjen, roogu ftdj ©reporo alg gu freibeitltdj ges

ftnnt erroiefen unb SßobjebonoSgero als gu tolerant ftdj befunbet fjat.
Slber Sdjnetb mufe man für einen foldjen gJoften baben, fein 23lut unb
SJutoer fürdjten, nur auf fetne SJereidjerung bebaä)t fein unb bie SBabrfjett
afg eine feile ©irne, bte ©eredjtigfeit afs etne fäufltdje SBa^rfagerin bes

tradjten, bann fommt man gu Slmt, ©fjren unb «nfeben im fjeiUgen 3tufe=

lanb, roomit mtt aafjrengäfjrtger SRübrung über aüe bie oertrültten 33orgänge
bieS= unb jenfeitS ber SBolga oerbleibt ibr untertänigfter

ïaoerius Srüllifer,
Srfergeant im öetlSarmeeftreiflager gu Büridj unb bergett faiferlidj

ruffifdjer republtfanifcf)er 9teidjg= unb 3aren=®efangenroart.

j.dj bin ber Süfteler Sdjreier
(Sin alter Sßatriot,

©em gebt bie Sieb gur geimat
SRodj überS täglidj 23rot.

©rum feire idj audj immer

©en erften Tag Sluguft;
©er Sag ber Sdjroeigerfreifjeit

erfüllt midj ftetg mit Suft.

©r bfeibe audj unferen Söbnen

©in fjefjrcS B^djen ber Äraft,
©ie beute, roie efjtnatS unb immer

3m §aufe Drbnung fdjafft.

Bîtzc-8d)wîtzc-6riitzc.
SJei biefer gerienfdjroitjbifee. ba giebt'S fjittauf gUr S3ergeSfpifee

©en ©fribifaj mit Uebermadjt bu ©tabtgetümmef, gute Sïtadjt

SBet SDtitdj unb fläs unb 33utterbrot, ba bat er trjafjrlidj fetne SJtot;

©er ©itjefdjroifeersSBitjefdjicfer roirb auf ber Stfpe täglidj biäer;
3nbeS gu gaufe forgenfdjroer ber $err SRebaftor magerer.
D roüfet er, roie bie Seute fauf, nodj faufer als ein ©rofdjfengaul,
SBie fte nodj faum ©efdjrieb'neS lefen, roie fte oor gaulbeit faft oerroefen,

©S roüdjfen ibm beim SItebelfpalten nicfjt atlgugrofee ©orgenfatten
Ob gut, ob fdjledjt ber SBife nun fei, bem Sfjublifo tft'g einerlei;
©8 gäbnt gumeift mit gangem SUtaul unb ladjt nur, roenn bie SBitje faul:
©'rum fdjab'ts nidjt, roenn bei gunbStagSglut bie SBifee audj nur mäfeig gutl

Im Chcatcr.
SI. g. greunbe: ,©u, idj finbe bte neue ©ängerin auffaEenb fjübfdfjl*

SS.: ,Unb icfj finbe fte bübfdj auffallenb!* »Sie bat aber etroaS ungemein

SfngiebenbeSl* Sag lieber: etroaS gemein StuSgegogeneS."

GrammatîhaUscbea.
Sebrerin: SBann fommt ber Superlatif oor bem Stjofttif?»

§öbere Sodjter: SBenn man ©odjgeit madjt roäbrenb eS fdjon

bödjfte Seit tft.*

Im Rotel.
fletlner gum anbern: ,©iefe§ gärtlidje SJaar ift geroife nidjt oers

beiratet*, ©eroife bodj, nur nidjt miteinanber."

mschau zu halten ziemt dem Schweizer wohl,
Wenn seinen Ehrentag die Berge künden.

Die Landesväter sich im Aapitol,
Allüberall des Landes Söhne finden.

Wo unter Nordlands, unter Südlands Pol

In fernster Lerne Schweizer sich verbinden,

Da denken sie an diesen Freudentag
Des Heimatlands mit höherm Herzensschlag.

Ein Wort sei heut auf's Banner uns geschrieben:

Ehrlos, wer wehrlos! Aennt ihr seinen Sinn?
N?ie zog's die fünfzig, die vom Land vertrieben,

Mit mächt'gem Drange nach Morgarten hin!
Daß sie mit Aeulenschlag und Schwerteshieben

Errangen unvergänglichen Gewinn:
Die vordem ehrlos, wurden ehrenreich,

Und die geächtet, wurden bürgergleich.

Ehrlos, wer wehrlos! tönt es heute wieder.

Feig schleicht moderne Iesuitenbrut
Durch unsres Volkes enggeschloss'ne Glieder,

Will lösen, was die Väter nannten schön und gut.
Das Heuchelwort heißt: Leg die Waffen nieder.

Der Mensch soll nicht vergießen Menschenblut!"
Sie wollen unsern Arm und uns're Seele lähmen,
Dem Manne seine Manneswürde nehmen.

Laß Reiner sich von solchem Wort beschwätzen,

Sich rauben frech die Flinte und das Blei;
Wir Schweizer dienen keinen Tronesgötzen,

Doch wahren wir das Vaterland uns frei;
lind Aeiner soll die Fahne uns zerfetzen.

Er fühle denn, was Schweizertreue fei.

Ehrlos, wer wehrlos! wird sich stets erwahren,

Wir wollen's nie mit bitterin Schmerz erfahren. K. K.

Hochverehrte, hyperschwüle Redaktion!
Potz Bierkeller und Eiskasten! ES

ist auch gar schüle schwer und schwüle

um diese extravaganten Hundstage
herum. Vor lauter überflüssiger

Hochofenglut dorren einem beinahe
die letzten, hintersten Gedänklein und

,^ Jdeelein im so wie so schwach be-

^ setzten Geistesreserooir ein, daß man
kaum noch zum angenehmen aber

im Grunde genommen, recht

prosaischen Geschäfte des Bierkneipens
die nötige geistige Frische und seelische

Verfassung übrig hat.Ja Wer diese

hyperschwülen, allen bürgerlich-mäßigen

Temperaturen hohnsprechenden

Lanes luriosissimi extravagantissim! tropici ersunden hat, der hätte, wie

man auf Erden das sonst zu tun sich bemüßigt, zugleich auch ein Gegenmittel

erdüfteln können, wenn er hätte gerecht sein wollen. Wasser allein

freilich tutS nicht, nicht einmal acqua kontana äesinkacta, geschweige denn

Limonade. Jn dieser Beziehung, diese Gewißheit hat sich mir aufgedrängt,

sind wir noch weit hinter Moses Zeiten zurück, der, wenn er Durst sühlle,

einfach mit seinem hagenbuchenen Stock, baculum nropneticum nebraeorum

auf gut lateinisch, an den ersten besten Felsen schlug, worauf ein überaus

kühlendes Schorlemorle aus kristallklarem Gletscherwasser und Champagner

hervorsprudelte, auf daß er und seine Genossen sich recht tüchtig stärken,

um an der Börse wieder recht kräftig einzugreifen und dte Geschicke Aegyptens

und der Umgebung durch ihre welterschütternden Land- und Güterspeku-

lattonen zu beherrschen.

Wenn das schließlich dem Pharao zu dumm wurde, besonders als er

ihn sogar mit einer Seeschlange hypnotisieren wollte, das läßt sich

begreifen. Wenn er auch nicht von Trüllingen war, wie unsereiner, hat er

doch schon gewußt, datz jedes Ding auch seine Schattenseite hat, was übrigens

in jüngster Zeit ein paar hochwohllöbliche Zürcher Parlamentarier,
^xitatores antimilitaristici Locialextrasuperclemoeratici, handgreiflich erfahren

haben, àcca nüta! Wenn einmal im Jahr, so ist es jetzt schön im Schatten

der kühlen Denkungsart, so ties wie möglich im Erdinnern seine Sommerferien

zu verdauen. Dte Schlacht bei Albisrieden ift ja vorbei, die Hauptarbeit

also getan, die Lauites und Infanterist! verreist. WaS tun, spricht

Zeus, die Welt ist weggegeben, der Automobil-Arbenz, der Streik ist nicht

mehr mein, doch willst du in meiner Kaserne mit mir leben, so schmuggle

nur Antimilitari-Schristen eini Wenn Jemand den Weggang der Solidaten

verspürt, autzer den fratelli kuriosi streikicsncli so stnd eS die Jaßkarten-

händler, die wieder ein volles ganzes Jahr dazu brauchen, um nur IVO

36-kartige Jatzgerätschaften zu verquanten, während sie so auf einmal 200

an den Mann bringen konnten. Das lob ich mir; denn am Jassen, nicht

am Politisieren und Schnörrenwagnern erkenne ich den Vollblutschweizer,

so wie er im Steuerregister steht. Mich nimmt jetzt nur wunder, was mit dem

antimilitaristischen Heilsarmisten-.Pfarrer Schneider" und seiner Friedensglocke"

noch werden wird, und ob sie eine vierte, vermehrte und verbesserte

Auflage erlebt. Wenn ihr Läuten vielleicht so wenig militärfetndlich wäre,

wie jene Büchsen mit .Dynamita', weswegen die Hermandad Verhaftungen

vornahm, dann käm die Kriegsgeschichte nicht so schlimm heraus, denn

jenes Dynamita" erwies sich bei näherer Untersuchung als ein harmloses

Mittel gegen Hühneraugen. Solche Verwechslungen sind sogar dem sonst

als Pechvogel bekannten Trülliker noch nicht arriviert, der erst hinterher,

nachdem die Duma zarenmätzig aufgelöst worden ist, erfahren hat, daß er

von seiner Majestät in's geheime Ministerium berufen worden ist, um für
die Umwandlung Rußlands auf des Zaren Geheiß dte nötigen republikanischen

Vorarbeiten zu machen, wozu sich Trepow als zu freiheitlich
gesinnt erwiesen und Pobjedonoszew als zu tolerant stch bekundet hat.
Aber Schneid mutz man für einen solchen Posten haben, kein Blut und

Pulver fürchten, nur auf seine Bereicherung bedacht sein und die Wahrheit
als eine seile Dirne, die Gerechtigkeit als eine käufliche Wahrsagerin
betrachten, dann kommt man zu Amt, Ehren und Ansehen im heiligen
Rutzland, womit mit zahrenzähriger Rührung über alle die verträten Vorgänge
dies- und jenseits der Wolga verbleibt ihr untertänigster

Xaverius Trülliker,
Exsergeant im Heilsarmeestreiklager zu Zürich und derzeit kaiserlich

russischer republikanischer Reichs- und Zaren-Tesangenwart.

i.ch bin der Düsteler Schreier

Ein alter Patriot,
Dem geht die Lieb zur Heimat

Noch übers täglich Brot.

Drum feire ich auch immer

Den ersten Tag August;
Der Tag der Schweizerfreiheit

Erfüllt mich stets mit Lust.

Er bleibe auch unseren Söhnen

Ein hehres Zeichen der Kraft,
Die heute, wie ehmals und immer

Im Hause Ordnung schafft.

Bei dieser Ferienschwitzhitze. da zieht's hinauf zur Bergesspitze

Den Skribifax mit Uebermacht du Stadtgetümmel, gute Nacht I

Bei Milch und Käs und Butterbrot, da hat er wahrlich keine Not;
Der Hitzeschwitzer-Witzeschicker wird auf der Alpe täglich dicker;

Indes zu Hause sorgenschwer der Herr Redaktor magerer.
O wüßt er, wie die Leute faul, noch sauler als ein Droschkengaul,

Wie sie noch kaum Geschrieb'neS lesen, wie sie vor Faulheil fast verwesen.

Es wüchsen ihm beim Nebelspalten nicht allzugroße Sorgenfalten I

Ob gut, ob schlecht der Witz nun sei, dem Publiko ist's einerlei;
Es gähnt zumeist mit ganzem Maul und lacht nur, wenn die Witze faul:
D'rum schad'tS nicht, wenn bei Hundstagsglut die Witze auch nur mätzig gut!

A. z. Freunde: »Du, ich finde die neue Sängerin auffallend hübsch!"

B>: »Und ich finde sie hübsch auffallend!" »Sie hat aber etwas ungemein

Anziehendes!" .Sag lieber: etwas gemein Ausgezogenes."

Grammâîîkàìîsckes.
Lehrerin: Wann kommt der Superlatif vor dem Positif?»

Höhere Tochter: Wenn man Hochzeit macht während es schon

höchste Zeit ist."

Im k)otel.
Kellner zum andern: »Dieses zärtliche Paar ist gewiß nicht

verheiratet". »Gewiß doch, nur nicht miteinander."


	[Trülliker]

